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und ein eigenhändiges Schreiben an August . In dem letzteren

führte er aus , dass namentlich die polnische und türkische

Sache die Anwesenheit des Kurfürsten sehr wünschenswert

machten x) .

Auf Albrechts sächsische Reise , die für den Verlauf des

Reichstages so grosse Bedeutung gewinnen sollte , kommen wir

später zurück . Vorher wollen wir uns vergegenwärtigen , mit

welchen Erwartungen und Vorsätzen man diesem auf katholi¬

scher Seite entgegensah . I

V . Die katholische Partei .

Dass Deklaration und Freistellung auf dem Reichstage

wieder zur Sprache kommen würden , musste man voraussehen ;

der päpstliche Nuntius rechnete mit diesen Aussichten auch

gleich nach dem Wahltage , hoffte aber sehr zuversichtlich ,

dass es gelingen werde , den protestantischen Ansturm abzu -

scldagen -' ) . Andere waren dessen weniger sicher ; so der Reichs¬

hofratssekretär Andreas Erstenberger , den wir als eifrigen Vor¬

kämpfer der alten Kirche kennen . Indem er dem bayrischen

Herzoge , mit dem er , wie wir wissen ( S . 27 A . 1 ) , seit längerer

Zeit in Verbindung stand , am 22 . Februar die in Regensburg

übergebene Grafensupplik in Abschrift übersandte , sprach er

seine Meinung dahin aus , dass man auf die Umtriebe der Kon -

fessionisten , die nur darauf ausgingen , » durch ungestümes An¬

halten oder ex pluralitate votorum . einen Vorteil zu er¬

jagen und ein Loch in den R .eligionsfrieden zu machen « , » nach

Gelegenheit ihrer angehefteten Drohungen und bewusster potentia

wohl Achtung zu geben « hätte . Albrecht möge daher , mahnte

er , mit anderen katholischen Fürsten den Sachen zeitig nach -

denken , um den Gegnern , wenn sie auf dem Reichstage

» wiederum mit dergleichen Händeln auf die Bahn kommen «

würden , gebührend begegnen zu können , » damit nicht etwa

( wie zuvor mehr geschehen ) etwas Widersinniges verabschiedet

oder solches « — hiermit spielte Erstenberger auf die Deklaration

1 ) Angeführt , in Augusts später zu erwähnender Antwort .

2 ) Theiner H 470 .
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an — » ad partem dekretiert werde , damit hernach männiglich

zu schaffen und mehrerer Unruhe gewarten müsse « ' ) .

Dem wahren Sachverhalte durchaus nicht entsprechend ,

scheint man in manchen katholischen Kreisen der von früher

her bekannten Forderung nach Freistellung bezw . Aufhebung

des geistlichen Vorbehaltes viel grössere Bedeutung beigemessen

zu haben als dem neu hervorgetretenen Wunsche nach Bestä¬

tigung der Deklaration . Dem Kurfürsten Salentin riet der

Herzog Albrecht zu Anfang Mai von einem scharfen Vor¬

gehen gegen die schismatischen Mitglieder des Kölner Kapitels

auch deswegen ab , weil » ohne das etliche Kurfürsten , Fürsten ,

Grafen , Herren und vom Adel auf die Freistellung . . . . hoch

dringen « würden . Auch meinte er , dass » der gemeine Adel

schier durch ganz Deutschland « im Begriffe stehe , sich in diesem

Verlangen den Grafen anzuschliessen - ) . Durch einzelne bekannt

gewordene Schriftstücke wie den in Abschriften vielfach ver¬

breiteten und bis nach Bom gelangten Brief Burkhards von

Kram ( S . 208 A . 1 ) hatte man von der ausgedehnten Agitation

erfahren , welche die Grafen entfaltet hatten ; von ihrem gänz¬

lichen Misslingen hatte man noch nichts gehört .

Eine praktische Bedeutung hatte dieser Irrtum übrigens

nicht . Der bayrische Herzog war von vornherein fest ent -

1 ) Erst ,, an Albrecht , Wien 22 . Febr . prs . München 1 . März , ( Orig .)

M . St . A . 161 / 12 f . 333 ( L . E .) . — ■ Die Korrespondenz wurde fortgesetzt .

Am 1 . Mai ( Orig . M . St . A . 231 /3 f . 292 ) meldet Haberstock , Albrechts stän¬

diger Agent in Wien , dem Herzog , er habe dessen Brief Erst , zugestellt

und übersendet , eine von diesem erhaltene Abschrift : „ Der Kay . Mt ., sondere

Resolution den A . 0 . V . in puncto der freystellung Anno 59 zu Augsburg“ .

Es ist , die Erklärung Ferdinands vom 13 . Juni 59 ( Autonomia fol . 40 f .) .

Die Bemerkung H .’s „ zu verwundern demnach , wie die gnedig bewusste

fertigung müsse zuegangen sin“ ist , wohl auf die Deklaration zu beziehen

und so zu verstehen , dass es wunderbar erscheine , wie der Kaiser , der sich

in dem übersandten Schriftstück so durchaus katholisch erkläre , diese habe

geben können . — Weitere ihm von Erst ,, zugekommene Schriften übersendet

Ilab . am 28 . Juni ( Lossen , Zwei Streit ,sehr . 133 A . 11 ; das Schreiben nebst

Beilagen befindet sich M . St . A . 231 /4 fol . 105 ff .) . Am 12 . Juli erwiderte

Albrecht , er nehme Erst .’s ( Chiffre ) Kommunikation zu Gefallen an .

2 ) Keller I 443 .
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schlossen , jeder auf irgend eine Veränderung oder Erweiterung
des Religionsfriedens gerichteten Forderung ohne Unterschied
auf das entschiedenste entgegenzutreten . In diesem Sinne in¬
struierte er seine Gesandten ( 23 . Mai ) . Sie sollen sich in keine
Erörterung über Deklaration oder Freistellung einlassen , sondern
erklären , ihr Herr wolle lieber alles , was sich darüber zutragen
oder begeben könne , » gedulden und erwarten « als in die ge¬
ringste Abweichung vom Buchstaben des Friedens willigen .
Die Räte der übrigen katholischen Stände sollen sie zu ebenso
festem Auftreten ermahnen . Die Echtheit der Deklaration , » so
Anno 55 aufgerichtet sein solle « , will Albrecht zwar nicht
disputieren und noch viel weniger »jemand derhalben ungüt¬
lich verdenken « ; ebenso wenig aber will er dieselbe als gültig
anerkennen , da sie nicht ordnungsmässig mit Einwilligung
der Katholiken gegeben und in jedem Falle durch die Dero¬
gationsklausel des Religionsfriedens aller Rechtskraft beraubt
sei . Ausser diesem uns schon vom Wahltage her bekannten
Einwand macht er noch geltend , dass die Deklaration eine
grosse Ungleichheit zwischen weltlichen (evangelischen ) und
geistlichen Fürsten zur Folge haben würde ; eine Ungleichheit ,
die nicht nur den letzteren , sondern allen katholischen Ständen
zu » Nachteil und Abbruch « gereiche 1) .

Gegen die Aufhebung des Geistlichen Vorbehaltes führt der
Herzog unter anderem an , dass dieselbe zur Erblichmachung
der Pfründen und infolgedessen zur Vertilgung des Grafen -
und Adelsstandes führen würde . Auch würden diesem durch
die Mächtigeren zuletzt alle Stifter entzogen werden 2) . Neue
Reichskonstilutionen , durch die man diesen Unzuträglichkeiten
vielleicht Vorbeugen wolle , würden nicht gehalten werden , da
man ja nicht einmal den hochbeteuerten Religionsfrieden halte .
Die Freistellung würde also gerade für die , welche sie immer
mit Berufung auf das .Interesse ihres Standes am eifrigsten
forderten , nicht vorteilhaft , sondern verhängnisvoll sein . Über -

D Vgl . oben S . 27 .

2 ) Albvecht meint wohl , (lass die zahlreichen protestantischen Fürsten -

familien die Stifter sämtlich für sich in Anspruch nehmen würden , während

die wenigen katholischen dies gar nicht vermochten .
IG



haupt seien aber die Stifter — hiermit tritt Albrecht den Aus¬

führungen der Grafensupplik entgegen — vornehmlich nicht

eines Standes , sondern des katholischen Gottesdienstes wegen

gegründet worden , der durch die Anhänger der A . G . nicht

verrichtet werden könne 12 ) .

Wie der bayrische Herzog in der Instruktion seine Stellung

auf das unzweideutigste darlegte , so suchte er auch schon ge¬

raume Zeit vor Eröffnung des Reichstages auf andere Fürsten

einzuwirken . Für die Behauptung v . Aretins ( I 213 ) , er habe

dem Kaiser die lebhaftesten Vorstellungen gegen die Freistellung

gemacht , habe ich zwar keinen Beweis gefunden . Dagegen

wandte er sich im Mai an den Fierzog von Jülich . Dieser er¬

widerte denn auch am 7 . Juni , er habe seine Räte bereits an¬

gewiesen , jederzeit mit den Katholischen zu stimmen , besonders

aber mit den bayrischen Gesandten gute Korrespondenz zu

halten . Seiner Meinung nach sei hochnötig , es unverändert bei

dem zu lassen , was einmal in dem Religionsfrieden verglichen

sei a) . Später zeigte er sich allerdings keineswegs sehr eifrig .

Seine Vertreter erschienen stark verspätet in Regensburg . Auch

andere Fürsten wird Albrecht zu entschiedenem Widerstande

gegen die protestantischen Forderungen ermahnt haben 3) ,

während Ferdinand von Tirol , der sich in seiner Instruktion

1 ) Bayrische Instruktion , ( Orig .) M . St . A . 1G2 / 11 f . 25 — 35 .

Zum Schluss macht Albrecht gegen die Freistellung noch einen etwas

seltsamen Grund geltend . Der Papst könne durch die Austilguug des geist¬

lichen Standes bewogen werden , das römische Reich auf eine andere Nation

zu wenden , „ wie es dan hiervor durch babst Leonem den neunten uf die

teutsch nation transferiert und hernach die wal eines Römischen kaysers ,

der historischreiber gemainen beschlusz nach , durch Gregorium quintum uf

die sechs curfursten gewidmet worden“ . Sollten dann etwa zwei Kaiser

gewählt werden , so würde grosses Blutvergiessen und Verderben der deut¬

schen Nation und des heiligen Reiches erfolgen .

2 ) Cleve 7 . Juni , ( Cpt .) Diisseld . Arch . 28 c . f . 251 ) (L . E .) .

3 ) „ So hab ichs anderer ort , sovil möglich gewest , auch zum besten

underbauet , also das ich genzlich hoffe , es solle dis orts kein mangel er¬

scheinen“ , schreibt er an Erzh . Ferdinand , Überkingen 14 . Juni , ( Cop .

eines eig . Schr .’s ) M . St . A . 401 / 10 f . 204 ( L . E .) , angeführt bei Bezold I
199 A . 1 .
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ebenfalls an erster Stelle gegen die Freistellung wandte 1) , in

gleichem Sinne thätig war 2* ) .

Persönlich nach Regensburg zu gehen , hielt der Herzog

weder für erforderlich , noch — aus Gründen , auf die wir in

Kürze zurückkommen — für ratsam . Es liegt nahe anzunehmen ,

dass er seine sächsische Reise ( S . 238 ) , auf die wir nunmehr

etwas ausführlicher eingehen müssen , deswegen gerade für die

Zeit des Reichstages in Aussicht nahm , um sich diesem besser

entziehen zu können . Zunächst handelte es sich bei dieser

Reise um einen auf dem Wahltage verabredeten ( S . 185 f . )

Freundschaftsbesuch . Daneben beabsichtigte Albrecht aber

sicher von Anfang an , auf August im katholischen Interesse

einzuwirken 8 ) .

Die erste Anregung zu dem Gesuche scheint der sächsische

Kurfürst im Laufe des April gegeben zu haben , indem er gleich¬

zeitig anfragte , ob Albrecht an der Reichsversammlung teil¬

zunehmen gedenke . Der Pierzog erwiderte am 28 . d . M . , dass

er zunächst ein Wildbad aufsuchen müsse und zur Verständi¬

gung über die beiden erwähnten Fragen August in Kürze einen

vertrauten Rat zusenden werde 4) . Auf der Reise nach dem

Bade Überkingen bei Geislingen im schwäbischen Jura fertigte

er dann am 8 . Mai in Augsburg den Dr . Halver nach Sachsen

ab 5* ) . Am 29 . d . M . kam derselbe zurück und überbrachte

einen eigenhändigen Brief des Kurfürsten , in dem dieser seine

grösste Freude über den angekündigten Besuch aussprach und

versicherte , dass er Albrechts Ankunft mit Sehnsucht erwarte ° ) .

Ausserdem brachte der Gesandte die Nachricht , dass August

den Reichstag nicht besuchen wolle und sich schon mehrfach

1 ) Hirn II 130 A . 3 . 2 ) Hirn II 129 .

3 ) An Ferdinand schrieb er : „ und solts mir gewis Zutrauen , dz ich der

ort als vil die religion belangt , nit feirn wil , sondern durch mitl Saxen die

sach dahin richten , damit es bei eim gleichen bleib“ .

4 ) Diese Darstellung ergiebt sich aus der Antwort Augusts ( Annaburg

1 . Mai , Orig . M . St . A . 297 / 10 ) und der gleich zu erwähnenden Kredenz
Albrechts .

5 ) Kredenz , ( Cpt .) M . R . A . Fürstensachen XXV f . 278 .

ß ) Annaburg 18 . Mai , ( eig . Orig .) M . St . A . 297 / 10 .
10 *



beim Kaiser entschuldigt habe . Am gleichen Tage langte das

bereits erwähnte vom 25 . datierte Schreiben Maximilians ( S . 238 )

in Überkingen an ' ) . Albrecht antwortete dem Kaiser sofort ,

verhiess , sein Möglichstes zu thun , sprach aber gleich , in¬

dem er die ihm von Dr . Halver überbrachten Nachrichten

mitteilte , starke Zweifel an dem Erfolge seiner Bemühungen

aus . Maximilian , schrieb er , kenne ja August gut genug , um

zu wissen , » dass er zu Zeiten ein Kopf hat , der ein ist «1 23 ) .

Über sein eigenes etwaiges Kommen sprach er sich nicht aus ,

um sich seinen Entschluss offen zu halten .

Weshalb Albrecht Bedenken trug , nach Regensburg zu

gehen , ersehen wir am deutlichsten aus seinem schon wieder¬

holt benutzten Schreiben ( S . 242 A . 3 ) an Erzherzog Ferdinand ,

der ihn ebenfalls und zwar besonders in Rücksicht auf die

Religionsangelegenheiten zum Besuche des Reichstages ermahnt

und sich gleichzeitig gegen die sächsische Reise ausgesprochen

hatte s ) . In erster Linie , führt er aus , hindere ihn die Befürch¬

tung , dass man wie gewöhnlich » allen Unlust « auf ihn legen ,

d . h . dass der Kaiser sich den Protestanten gegenüber hinter

ihn zurückziehen und deren Unwillen auf ihn abzulenken suchen

würde . Nur deswegen , meint er , wolle Maximilian ihn so

gern dort haben 4) . Überhaupt spricht sich der Bayernherzog

1 ) Dasselbe kam also erst an , nachdem die Reise entschieden war , was

v . Bezold 1 198 und v . Aretin I 213 verkennen . Es war nicht ganz genau ,

wenn Albrecht an Ferdinand schrieb ( s . oben S . 242 A . 3 ) , seine Reise

nach Sachsen geschehe „ zum tail aus ir Alt . sonderbaren Commission , zum

tail auch für mich selbs“ , und sich auch seinen Reichstagsgesandten gegen¬

über ähnlich ausdrückte ( v . Bezold I 198 A . 3 ) . Der kaiserliche Auftrag

ging ferner nur dahin , dass Albrecht den Kurfürsten zum Erscheinen auf

dem Reichstage bewegen solle . Alle weiteren Bemühungen des Herzogs

entsprangen , wie dieser später einmal selbst Max . gegenüber betont , seiner

eigenen Initiative .

2 ) l ' berkingen 29 . Mai , ( Cpt .) M . St . A . 297 / 10 .

3 ) v . Bezold I 199 A . 1 .

4 ) Es sei viel besser , wenn er in Sachsen etwas erreiche , „ dan wan ich

were auf dem reichstag gewest und man het in diser sach more solito allen

unlust auf mich gelegt , wie mich dan lautter gedenckt , das es die meist

ursacli sei , darumb man mich gern dort het“ .
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bei dieser Gelegenheit gegen seinen Freund 4) und Gesinnungs¬
genossen ziemlich missfällig über die kaiserliche Politik aus .
» Nun ist gleichwohl nicht ohne « , schreibt er , » dass allerlei
möcht vorgehn , so dem Religionsfrieden zuwider sein möcht ,
aber hergegen magst du mir sicherlich glauben , wenn man
mir und andern Katholischen , die es aufrecht und gut gemeint ,
gefolgt hätte , es wär jetzt auf dem Reichstag wohl vermieden
blieben ; sed volenti non fit iniuria , davon besser zu reden ,
denn zu schreiben « .

Zu der erwähnten Besorgnis Albrechts kam noch ein anderer
Grund , der in dem Briefe an Ferdinand nur angedeutet ist1 2) .
Vielleicht war es , wie Kurfürst August einmal vermutet 34 ) und
auch der päpstliche Legat später annahm 4) , sein Streit mit den
Grafen von Ortenburg , die ihre Sache in Regensburg wiederum
zu verfechten gedachten und sich schon seit längerer Zeit an
den verschiedensten Stellen um Unterstützung bewarben . Jeden¬
falls , meinte der Herzog , sei es besser , wenn er in Sachsen
etwas erreiche , als wenn er unter den geschilderten Verhält¬
nissen an der Reichsversammlung teilnehme .

Scheint es nach diesen Ausführungen , als ob Albrecht ent¬
schlossen gewesen sei , überhaupt nicht nach Regensburg zu
gehen , so ersehen wir aus einem zehn Tage früher von ihm
an den Kardinal Morone erlassenen Schreiben — wir kommen
auf dasselbe später zurück — , dass dem nicht so war , dass er
vielmehr einen Besuch nach der sächsischen Reise im Auge
behielt . Er mochte hoffen , dass dann die Angelegenheiten , die
ihm einen solchen zu Beginn des Reichstages nicht ratsam er¬
scheinen liessen , bereits erledigt sein würden . An Ferdinand
muss er gleichzeitig mit oder unmittelbar nach seinem aus -

1 ) Albrechts Schreiben ist unterzeichnet : „ Dein dienstwilliger vetter ,
Schwager und bruder und hofmaister A . h . in B . “

2 ) Und mir zweifelt gar nit“ , fährt Albrecht nach der im Text ange¬
führten Stelle fort , „ wan du mich hören sollst , warumb ich auf den reichstag
nit wil , du wurdest mir recht geben , unangesehen was der religion halber
furgeen mocht“ .

3 ) Punktierbücher , Forsch . XX 2fi .
4 ) Hansen H 98 .



246

führlich verwerteten Briefe vom 14 . Juni in diesem Sinne ge¬
schrieben haben . Wenigstens nimmt der Erzherzog in seiner
vom 19 . d . M . datierten Antwort *) auf zwei Schreiben bezug
und fragt an , wann Albrecht in Regensburg einzutreffen ge¬
denke , um seine eigenen Dispositionen danach zu treffen .

Kehren wir nach dieser Abschweifung zu der sächsischen
Reise des Bayernherzogs zurück ! Noch bevor er sich selbst
auf den Weg machte , übersandte er am 3 . Juni dem Kurfürsten
das für diesen bestimmte kaiserliche Schreiben ( S . 238 f. ) — auch
das an ihn selbst gerichtete und die Kredenz legte er bei —
damit er sich die Sache bis zu seiner Ankunft überlegen könne1 23 ) .
August antwortete jedoch sofort nach Empfang , er habe sich
bereits einer Antwort bedacht , die er dem Herzoge mündlich
mitteilen wolle 8 ) . Einige Tage vorher ( 9 . Juni ) hatte er an¬
gezeigt , dass er mit seiner Gemahlin eine kurze Besuchsreise
zu Herzog Ulrich von Mecklenburg unternehmen müsse , um
bei diesem mit seinem Schwiegervater , dem Könige von Däne¬
mark , zusammenzutreffen 45 ) , dass er aber rechtzeitig zu Albrechts
Empfang zurück zu sein hoffe B) .

Die beiden Schreiben trafen Albrecht schon auf der Reise .
Am 15 . Juni war er nach einmonatlichem Aufenthalte in Be¬
gleitung seiner Gemahlin , seines Sohnes Ferdinand und seines
Kanzlers Elsenheimer mit beträchtlichem Gefolge — der Futter -
zettel verzeichnet 292 Pferde — von Überkingen aufgebrochen .
Der befreundete 6* ) Erzbischof von Salzburg , den er unter Be¬
rufung auf das gute Vertrauen , in dem dieser mit August stehe

1 ) dal Innsbruck , ( Orig .) M . St . A . 162 / 11 f . 186 .

2 ) ( Cpt .) M . St . A . 297 / 10 .

3 ) Annaburg 13 . prs . Nürnberg 20 . Juni , ( Orig .) M . R . A . Fürsten¬
sachen XXV .

4 ) Zuerst war ein Besuch des Königs in Sachsen geplant gewesen

( Forsch . XX 31 , vgl . v . Bezold I 198 ) ; Anfang Juni hörte man in Regens¬

burg davon ( Räte an Lgr . Wilhelm 8 . Juni , M . A . RAkten I ) .

5 ) Annaburg 9 . prs . Ileidenheim 15 . Juni , ( eig . Orig .) M . R . A . a . a . 0 .

6 ) Vor der Reise in das Wildbad hatte Albrecht dem Erzbischof seine

Söhne und sein ganzes Land anbefohlen , eine Höflichkeit , die nur enger

befreundeten Fürsten erwiesen zu werden pflegte . Der Erzbischof dankt

für das Vertrauen , Salzburg 27 . Apr ., ( Orig .) M . R . A . a . a . 0 . f . 276 .



247

— wie es scheint , ohne vorherige Anregung des sächsischen

Kurfürsten — zum Anschluss aufgefordert hatte , war durch eine

von einem Fall herrührende Verletzung am Bein verhindert ,

der Einladung zu folgen L) . Über Nürnberg , Bamberg , Koburg ,

dann quer über den Thüringer Wald hinüber gelangte der

Herzog nach Sachsen . August konnte infolge seiner Schwach¬

heit , die ihn auch genötigt hatte , die Reise nach Mecklenburg

nach anderthalb Tagereisen aufzugeben , seinem Gaste nicht ,

wie beabsichtigt , bis Koburg entgegenziehen , liess ihn jedoch

durch einige Räte einholen und begrüsste ihn durch wieder¬

holte liebenswürdige und launige Brieflein1 2) in seinem Lande .

Am 5 . Juli trafen die beiden Fürsten bei Chemnitz zusammen 34 ) .

Die Regensburger Versammlung war unterdessen bereits an¬

gegangen . Wir müssen uns die Darlegung des politischen Er¬

gebnisses der Begegnung " ) daher auf später aufsparen .

1) Aufforderung Albrechts , Überkingen 3 . , Antwort des Erzbischofs ,

Salzburg 8 . Juni ( Cpt . bezw . Orig .) M . R . A . Fürstensachen XXV .

2 ) II . R . A . Fürstensachen XXV ; eins derselben abgedruckt bei F . W .

Ebeling , August von Sachsen ( Berlin 188G ) S . 96 f .

3 ) Über den Fortgang seiner Reise berichtete Albreclit an Maximilian ,

Gräfenthal „ im Thüringerwald“ 29 . Juni , ( Cop .) M . St . A . 359 /47 , und Chemnitz

7 . Juli , ( Cop . eines eig . Schr .’s ) M . 11. A . Österr . Sachen VIII f . 246 .

4 ) An diese wie an das geplante Zusammentreffen Augusts mit dem

Dänenkonig wurden begreiflicherweise allerhand Vermutungen geknüpft . So

meinten die hessischen Reichstagsgesandten , solche Zusammenkunft geschehe ,

obwohl der Zweck geheim gehalten werde , gewiss nicht vergeblich , zumal

„ unter währendem Reichstag“ , wo Hrz . Albreclit dem Kaiser doch „ als der
freundt billich uffn dienst warten und Iro Mt . zum besten tractircn helfen

solte“ (an Wilhelm Reg . 15 . Juni , M . A . RAkten I ) . Am 21 . Juli wussten

sie von der längst erfolgten Ankunft Albrechts in Sachsen seltsamerweise

noch nichts Bestimmtes . Hinsichtlich des Zweckes seiner Reise , melden sie ,

gehe die Sage , dass er im Aufträge des Kaisers mit August wegen dos

polnischen Krieges verhandeln solle . Auch der König von Dänemark und

die Herzoge von Mecklenburg und Holstein hätten deshalb nach Sachsen

kommen sollen , seien aber daran verhindert worden ( ibid .) . — Eine andere

Vermutung giebt der venetianische Gesandte wieder (v . Bezold I 198 ) .
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